etwas ganz anderes iſt, als — Hekuba. 
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Du den Reden des Reichskanzlers. 


Der Reichskanzler hat über die Kriegsgefahr 
dem Reichstage geſtern Mittheilungen gemacht, 
welche in hocherfreulichem Wider ſpruch zu den 
beunruhigenden Gerüchten ſtehen, die feit der 
Einbringung des Militärgeſetzes in Deutſchland 
Kurs haben. Der Reiche kanzler hat über die 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland, Oeſt reich 
Ungarn u d Rußland ziemlich ausführlich ge- 
lprochen. Seit dem Kriege von 1866 find die 
Bezie zungen zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und 
Deutſchland immer intimer geworden; aber 
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Frankreich wird in dem Augenblick los⸗ 
ſchlagen, wo es glaubt, uns überlegen zu 
ſein, mag das nun in 10 Tagen oder in 
10 Jahren fein. Der Reichskanzler erörtert 
alsdann die Möglichkeit, daß die deutfche Armee 
in einem Kriege mit Frankreich beſiegt werde; 
dann werde ſich das Schickſal von 1807 und 
1813 wiederholen; wir würden für 30 Jahre 
kriegs unfähig gemacht werden. Dann würde 
das Königreich Hannover wiederhergeſtellt, auch 
auf geſetzlichen Wege u. ſ. w. Der Reichs 
kanzler knüpft daran die Drohung, daß Deutſch 
land, wenn ſeine Truppen noch einmal nach 


trotz des Bündniſſes mit Oeſterreich betonte] Paris marfhiren müßten, in derſelben Weiſe 


der Reichskanzler die Nothwendigkeit, daß 
Deutſchland ſein Heer ſtark genug halte, um 
feine Unabhängigkeit ohre jede anderweitige 
Hülfe zu wahren. Die Freundſchaft Rußlands 
iſt „über jeden Zweifel erhaben.“ Dewnach 
ſind alle Kombinationen, welche die Militär 
vorlage mit dem Verhältniß zu Rußland in 
eee bringen, hinfällig. Der Reichs 
anzler glaubt ſelbſt dann nicht an einen An 
griff Rußlands, wenn Deutſchland fi in 
Schwierigkeiten nach einer andern Seite hin 
befinden ſollte. Deutſchland werde nicht in 
Handel mit Rußland kommen, wenn es nicht 
nach Bulgaren geht und fie dort aufjucht, 
Waß iſt uns Hekuba (Bulgarien), fragte der 
Reichskanzler und knüpfte daran die bekannten 
Ausführungen der Offiziöſen, die alle als 
Kriegsſchürer verläſtern, die in der liebens⸗ 
würdigen Behandlung, welche die ruſſiſchen 
Handlanger ia Sofia dem Fürſten von Bul⸗ 
garen angedeihen ließen, etwas anderes ſehen, 
als ein Mittel, den Frieden Europas zu 
ſichern. Deutſch land iſt lediglich der Advokat 
des Friedens, was nicht verhindert, daß es in 
Defterreig Ungarn für ruſſiſch, in Rußland 
fur öſterreich ungariſch gehalten wird. Natürlich, 
da dieſen unſeren guten Freunden Bulgarien 
Der 
Reichskanzler wandte ſich dann zu Frankreich, 
um den Gedanken daß Deutſchland Frankreich 
angreifen könnte, mit größter Beſtimmtheil 
zurückzuweiſen. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß wir ebenſo ſicher vor einem Angriffe 
Frankreichs ſeien. Dieſe Sicherheit haben wir 
nicht, und deshalb iſt Metz unentbehrlich. 
Sein Beſitz bedeute 100,000 Mann mehr, 
denn der Krieg ausbricht. Frankreich gegen 
ker gelte das Wort Gambetta's: „Sprecht 
nicht vom Kriege, aber denkt ſtets daran.“ 


1 Jeuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
1.) (Fortſetzung.) 


Dann war die Nacht vorbei. Der Mond 


nit ſeinem Silberſcheine war untergegangen 


md auch das Funkeln der Sterne verlor ſich 
n Firmament. Die Dämmerung ſtieg auf. 


tiefes Grau überzog die Fluren, bevor 
bevor die 


e zu neuem Leben erwachten, 
öchöpfung zu neuer Thätigkeit munter ward. 

Und Ludwig von Erlenburg, am Geiſte 
ehr noch als am Körper ermattet, ſank hoff 


ungsloſer denn jemals auf feine Lagerſtatt. 


„wenn ihn die Müdigkeit nicht veranlaßt 
Ätte, wäre er gezwungen geweſen, ſich zu 
!te zu begeben; man mußte ihn bei an⸗ 
dechendem Morgen auf feiner Ruheſtatt finden, 


3 


Alice von Waldheim hatt⸗, wie uns ſchon 
ekar nt iſt, der Beſißz ung Wallersbrunn, und 
var für immer, Lebewohl geſagt. 

055 ſie an jenem Morgen den Zug beſtieg, 

f e ſie ein Billet nach der Hauptſtadt ge. 
— es war ihre Abſicht, daß Niemand, 

bade fie es für angemeſſen hielt, erfahre, 
dalb und wohin ſie gegangen war. 

— lice von Waldheim, als ſie Wallersbrunn 

ließ, hatte nicht allein ihrem Gute, fie 


mit Frankreich verfahren und daſſelbe auf ein 
Menſchenalter unſchädlich machen werde. Mit 
dieſer Drohung an die Adreſſe der franzöſiſchen 
Republik, in der noch keine Regierung es ge- 
wagt habe, offen auf Elſaß⸗Lothringen zu ver⸗ 
zichten, ſchloß die Skizze der auswärtigen Lage 
ab. In weiteren Verlauf der Sitzung kam 
der Reichskanzler noch zweimal auf dieſe 
Fragen zurück; das eine Mal, indem er auf 
die Evenlualität hinwies, daß irgend eine 
ſranzöſiſche Regierung zem Kriege ſchreite, um 
inneren Schwierigkeiten aus dem Wege zu 
gehen. Windthorſt gegenüber verſicherte der 


Reichskanzler, das Bündniß mit Oeſterreich 


beruhe auf der gegenſeitigen Urberzengung von 
der Nothwendigkeit der Erhaltung der vollen 
Großmachtſtellung beider Staaten, nicht aber 
in der Hingabe an die einzelnen Intereſſen des 
andern Staates; Deutſchland habe am Bos⸗ 
porus kein Intereſſe! — Die Auslaſſungen 
des Reichskanzlers über die innere Lage waren 
ebenſo beunruhigend, wie diejenigen über die 
au wärtige Lage beruhigend. Im Eingange 
ſeiner Rede trat zwar der Reichskanzler der 
Unterſtellung entgegen, als ob die Regierung 
bei der Militärvorlage irgend welche Hinter⸗ 
gedanken gehabt habe; es ſei Unſinn, daß fie 
durch Neuwahlen einen Reichstag gewinnen 
wolle, der einige hundert Millionen neuer 
Steuern bewillige. In dem letzten Theile 
ſeiner großen Rede aber, welche ſich 
auf die Frage des Septennats bezieht, 
iſt es dem Reichskanzler in keiner Weile 
gelungen, klar zu legen, weshalb die Regie · 
rungen eine Bewilligung ihrer ſämmtlichen 
Forderungen auf drei Jahre anſtatt auf fieber 
Jahre ablehnen müßten. Der Bund srath 
werde niemals einen Beſchluß, der das deutſche 
Reich wehrloſer machen würde, als es nach 


hatte zu gleicher Zeit ihren Neigungen, Lieb. 
habereien, ihren kindlichen Tändeleien, kurzum 
Allem, was ihrer kaum eriproßten Bluthe 
im geſellſchaftlichen Leben den größten Reiz 
Die Gewalt 


verleihen mußte, Valet geſagt. 
des Schickſals, das mit jo jähem Schlage in 


ihr junges Leben eingegriffen, hatte aus ihr, 
die noch vor ein paar Wochen gleich einem 


Kinde an unſchu dsvoller Betrachtung, an 


Unerfahrenheit des Lebens geweſen, ein willens 


ſeſtes, ihrer jungen Kraft vertrauendes Weib 
gemacht. Alice war nicht blindlings in die 
Welt hinausgefahren; ihr Plan war zurecht . 
ge egt geweſen, bevor fie von Wallersbrunn 
Abſchied nahm. Von Wien aus hatte fie on 


ihren Vormund, den Pfarrer Bornau, ge⸗ 


ſchrieben; dann traf ſie ihre Vorbereitungen, 
ſoweit ihr dies ſchicklich dünkte, und verließ 
die Hauptſtadt, um mit dem nächſten Kourier⸗ 
zuge — nichts hätte ihr noch vor ein paar 
Wochen den Muth hierzu gegeben — nach 
Rom zu gehen. 

Zwei Tage ſpäter weilte ſie in der ewigen 
Stadt. In einem beſcheidenen Gaſthofe der 
nördlichen Vorſtadt hatte fie Wohnung ge 
nommen; es war ihre Abſicht, alle die Ver ⸗ 
hältniſſe, über welche der Inhalt des Käſtchenz 
Andeutungen machte, zu ergründen, bevor ſie 
fig zu weiterem Handeln — ob jo oder anders 
— beſtimmen ließ. Alice wußte ja ſeit acht 
Tagen, doß Ludwig von Grlenburg lebte; 
aber ſie war nicht aufgeklärt über das Ver⸗ 
hältniß, unter welchem er ſ. Z. in St. Salvatore 
aufgenommen ward. Auch gab es noch einen 
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feiner Ueberzeugung ſein könnte, gutheißen. die erſte aller nationalen 


Auf drei Jahre bewilligen kann nur, wer 
luͤſtern nach Konflikten ſei. Und nun ſchilderte 
der Reichskanzler, was eintreten würde, falls 
die in Arlikel 60 der Verſaſſung vorgeſehene 
Feſtſtellung der Friedenz präſenz im Wege der 
Geſetzgebung nicht zu Stande kommen ſollle, 
um damit die Forderung der „blanken und 
vollſtändigen Annahme“ der Regierungs vor 
lage zu rechtfertigen. Sogar „zur Beruhigung“ 
der Regierung verlangt der Reichskanzler die 
ſchleunige Annahme der Vorlage. Die aufge 
regten Redewendungen, deren Fürſt Bismarck 
ſich in dieſem Theil ſeiner Rede bediente, be⸗ 
weiſen, daß der Regierung nichts peinlicher 
iſt, als die in Auf ſicht ſtehende Annahme der 
Vorlage auf drei Jahre. Er ſprach von einer 
Proklamation, in der das Volk gefragt werden 
ſolle, ob es beſſer geſchützt werden wolle als 
bisher — obgleich, wie er nachher ſelbſt er⸗ 
klärte, es ſich car nicht um dieſe Frage 
handele, ſondern um die Frage: kaiſerliches 
oder Parlaments heer. In der That handelt 
es ſich bei der angedrohten Auflöſung aus. 
ſchließlich um die Beſchaffung eines Reichs 
tags, der zu allem, was die Regierung will 
ja ſagt. Man glaubt dieſes Ziel unter dem 
Vorwand, daß das Heer in Gefahr ſei, er- 
reichen zu können. Der Reichstag wird die 
Antwort nicht ſchuldig bleiben, indem er die 
geſammte Erhöhung der Friedenspräſenz, aber 
nur auf drei Jahre, bewilligt. Will die Re⸗ 
gierung dann an die Wähler appelliren, ſo 
wird ſie ſckon die richtige Antwort erhalten. 
Wenigſtens wird dann Niemand mehr im 
Zweifel darüber ſein, daß die Kriegsgefahr 
heute nicht dringlicher iſt als ſeit 16 Jahren 


Deutſcher Reichstag. 


18. Sitzung vom 11. Januar. 

Am Bundesrathstiſche: Bronſart von Schellendorff, 
von Boetticher, Dr. von Goßler, ſpäter Reichskanzler 
Fürſt Bismarck u. A. 

Die zweite Berathung des Militärgeſetzes im Reichs⸗ 
tage begann Mittags vor überfüllten Tribünen. 

Nach dem Berſchterſtatter von Huene nahm Abg. 
eldmarſchall Moltke das Wort. Die Rüftungen der 
taaten beunruhigten, ater es ſei nicht glaub haft, daß 

ein Staatsmann freiwillig den Zunder ins Pulverfaß 
werfen werde. Dagegen liege die Gefahr darin, daß 
Volksleidenſchaften, Ehrgeiz u ſ. w. ſtärker werden 
könnten, als die Regierungen. Deutſchland könne die 
Rolle des Friedensvermittlers nur durchführen, wenn 
es ſtark ſei; könne es doch wider Willen in einen Krieg 
verwickelt werden. Alle Parteien ſeien ja bereit, das, 
Nothwendige auf drei Jahre zu geben; aber die Armee 


anderen Punk“, der ihr Intereſſe erregte; und 
dies, was ihr eine Hauptſache dünkte, beſchloß 
ſie in erſter Linie zu unterſuchen, ſoweit ihr 
dies möglich war. 

In dem Käſichen hatten ſich nämlich zwei 
Briefe, unterzeichnet „Amalia“ gefunden, über 
deren Inhalt, da die Papiere ſtellenweiſe zer⸗ 
riſſen geweſen, Alice nicht recht in's Klare 
kam. Nur jo viel ſchien ihr ſicher, daß ſ. 8. 
eine Beziehung zwiſchen dieſer Amalia und 
Ludwig von Erlenburg „xiſtirte; und das 
junge Weſen — wenngleich ihr Wille feſt war, 
Alice hatte keine Erfahrung im Leben — gab 
ſich der Hoffnung bin, von dieſer Seite aus 
könne ihr eine Stütze zu beſſerer Erreichung 
ihres Zwecks geboten ſein. Alice berechnete 
wohl kaum, daß zwanzig Jahre über das Er ⸗ 
lebniß, welches fie zu ergründen gedachte, da 
hingerauſcht waren; ſie entnahm die Briefe 
dem Käftchen, notirte die Namen „Crovigno 
— ein unbedeutendes Städichen ein paar 
Meilen nördlich von Neopel — und „Billa 
Monti“ — ſo war die Adreſſe, an welche die 
Antworten der Briefe zu richten geweſen waren 
— und machte ſich in früher Stunde am 
nächſten Tage zu der Fahrt nach Crovigno 
auf, um, wenn es möglich ſein würde, am 
Abend deſſelben Tages in Rom zurück zu fein. 

Das Herz des jungen Kindes, fo beſtimmt 
ihr Vorſatz geweſen, zitterte, als fie; bei dem 
Städtchen angelangt war. Alice hatte nie ⸗ 
mals ohne Begleitung einen fremden Ort 
beſucht, um wie viel weniger noch allein 
einen fremden Boden betreten; es hatte ihrer 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moffe, Bernhard 
Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firma 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. : 


nflitutionen, ertrage kei 

„Proviſorium“, 7 x x 

Demnächſt begründete Frh. v. Stauffenberg die 
Anträge der Deutſchfreiſinnigen zu 8 1, die Be illigung 
aller Formationen, aber unter Verlängerung der Re⸗ 
krutenvakanz. Die Forderung des Septennats ſei nicht 
haltbar, die Regierung habe beide Male die Erhöhung 
der Präſenzziffer vor Ablauf der 7 Jahre beantragt. 
Während ber Rede Stauffenberg, kurz nach 1 Uhr, war 
der Reichskanzler, den die vor dem Reichstagshauſe an⸗ 
geſammelte Menge mit lautem Hurrah begrüßt hatte, 
in den Sitzungsſaal getreten und hatte, nach Begrüßung 
des Präſidenten, ſeinen Sitz eingenommen. 


Nach Stauffenberg erhob ſich Fürſt Bismarck zu 
einer Rede, welche 1½ Stunden, bis 3 Uhr dauerke. 
Der Reichskanzler ſprach im ganzen ruhiger und weniger 
agreſſiv, als es fonft feine Gewohnheit iſt, ohne daß 
es deshalb an ſarkaſtiſchen Ausfällen gegen die Oppoſition 
fehlte. Die Landluft ſcheint auch ſeine Stimme ge⸗ 
kräftigt zu haben; er ſprach deutlicher und vernehmlider 
als fonft, obgleich man fehr bald an dem huſtenartigen 
Räuspern hörte, daß das Sprechen ihn ermüdete. 


Nach dem Reichskanzler erklärte Hobrecht die Be 
reitſchaft der Nationalliberalen, die Vorlage in einer 
der Regierung genehmen Geſtalt anzunehmen Nach 
einer kurzen Zwiſchenrede des Reichskanzlers, der an⸗ 
kündigte, nach Auflöſung des Reichstags werde die Re⸗ 
gierung alle Mittel ergreifen müſſen. um das Militär⸗ 
geſetz ohne den Reichstag — alſo gegen das Geſetz von 
1880 durchzuführen. weiſt Windthorſt die Unterſtellung 
zurück, als ob die Welfen die Wiederherſtellung Han⸗ 
novers von einer auswärtigen Macht er warteten. Die 
Heftigkeit der Sprache, deren Fürſt Bismarck ſich zur 
Vertheidigung des Septennats bediene, beweiſe, daß 
ihm Gründe fehlten Nach der Darſtellung des Reichs⸗ 
kanzlers habe ſich in Frankreich garnichts geändert; 
alle Regierungen wären bereit geweſen loszuſchlagen, 
wenn ſie Ausſicht auf Erfolg gehabt. Auch militäriſche 
Autoritäten hielten das Septennat für entbehrlich. 
Müſſe der Reichstag aus Ja- ſagern beſtehen, jo ſei der 
ganze Apparat über flüſſig, Berufung an die 
Wähler ſehe er wohlgemuth entgeg n. Nach einer 
kurzen Entgegnung des Reichskanzlers, der Herrn 
Windthorſt an die welſiſche Legion des Königs Georg 
erinnerte und aus der Staotiſtik der Sparkaſſen nach⸗ 
wies, daß die Steuerkraft der Nation ungeſchwächt ſei, 
wurde die Berathung bis morgen Mittag vertagt. 


Deuiſches Reich. 

Berlin, 12. Januar. 
Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag die 
Vorträge des Grafen Perponcher, des Grafen 
zu Eulenburg und des Polizeipräſiden en, 
Irhrn. von Richthofen entgegen und empfing 
darauf im Beiſein des Generals v. Pape, ſo⸗ 
wie des Gouverneurs und des Kommondanten 
von Berlin, zur Entgegennahme perſönlicher 
Meldungen mehrere höhere Offiziere. Mittags 
arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit dem 

General von Albed yl. 


ganzen Willenskraft bedurft, um den Entſchluß 
in ſich reif werden zu laſſen, nach Rom zu 
gehen und das Verhältniß Ludwig von Erlen⸗ 
burg's nach ſeinem Rechte zu prüfen; wie 
troſtlos kam ihr die Welt vor! wie oft wollte 
es ihr dünken, als ſtürze fie in eine Brandung, 
in der Alles, was ihr übrig geblieben, Ehre, 
Achtung, Moral und Tugend und das Bw 
trauen auf ein beſſeres Leben für immer ver⸗ 
loren war! Alice, ob ſie gleich Niemandem 
ihren Schmerz offenbarte, hatte geſchaudert 
vor dem Gedanken, allein, verlaſſen, ohne 
Schutz in ein ihr fremdes Leben zu fahren; 
nur dem Verſprechen, welches ſie ihrem Vater 
vor ſeinem Tode gegeben, galt dieſes Opfer, 
das ihre volle Charakterſtärke, ihre volle 
Willenskraft für ſich in Auſpruch nahm. 

Jetzt war ſie da. Verwirrt, vor Auf⸗ 
regung glühend, ſtand fie am Aus gang bes 
Bahnhofs und blickte fragend auf die Land» 
ſchaft, auf das kleine Städtchen, zwiſchen 
Bergen gelegen, das ſie vor ſich ſah. 

„Villa Monti,“ bauchte fie mechanisch. 
„Was iſt Villa Monti?“ — Man mag ihrer 
Jugend vergeben, daß ihr erſt jetzt der Ge⸗ 
danke kam. — 

Eine kurze Weile ſtand ſie träumend da. 
Dann befiel fie die Erinnerung, weshalb fie 
nach Crovigno gekommen war. 

„Könnt Ihr mir die Straße nach Billa 
Monti angeben?“ fragte ſie kurzweg einen 
Mann, der des Weges kam. 

Der Bauer ſah ſie an. 

„Die Villa Monti?“ lächelte er höhniſch. 


— Ueber die geſtrige Reichstagsſitzung bringt 
die „Nat.⸗Ztg.“ folgende Schilderung: „Eine 
gewaltige Menſchenmenge umlagerte ſchon lange 
vor 8 Uhr Morgens das Reichstagsgebände. 
Unter den Schauluſtigen in erſter Reihe Stu 
denten, Offiziersburſchen, aber auch Damen. 
Sie ſtanden in dichten Reihen, weit über das 
Gebäude hinaus, flutheten auf deu Straßen⸗ 
damm hinüber, hemmten den Verkehr und 
wurden von einer Anzahl Schutzleute in Ord ⸗ 
nung gehalten. Es gab in der That unter 
ihnen Einige, die kindlich genug waren ſich 
einzubilden, daß jetzt noch, heute noch eine 
Karte zu einer der Tribünen zu haben ſein 
würde. Dieſer Andrang ließ nicht nach, als 
fi das Vergebliche der Hoffnung heraus ſtellte. 
So wollte man wenig tens die Männer kommen 
ſehen, in deren Händen heute die Entſcheidung 
lag, wollte man vor Allem den Reichs lanz er 
erwarten, in deſſen Erſcheinen man, wie ſich 
ſpäter heraus ſtellte, mit Recht kein en Zweifel 
ſetzte. Un 12 Uhr, um 1 Uhr, um 3 Uhr 
daſſelbe Bild vor dem Hauſe. Im Hauſe ſah 
es nicht minder intereſſant aus. Selten waren 
die Sitze der Abgeordneten jo dicht beſetzt — 
noch iſt keine Abſtimmung vorgenommen, aber 
man ſchätzt die Zahl der Anweſenden auf 
mindeſtens 360. Auf den Tribünen iſt es 
beängſtigend voll. In der Hofloge hat, um⸗ 
geben von einer Suite von Generalen, Prinz 
Wilhelm Platz genommen. Er iſt zu Fuß ge 
kommen und wartete den Beginn der Sitzung 
im Kriegsminiſterium ab. Vollzählig, es fehlt 
faſt kein Mitglied, iſt der Bundesrath. Unter 
den Abgeordneten herrſcht große Bewegung. 
Eben, zehn Minuten vor Beginn der Sitzung, 
trifft die Nachricht ein, daß der Abg. Dirichlet 
eine Stunde vor Beginn der Sitzung in der 
Wohnung ſeiner Tochter einem Schlagfluß er⸗ 
legen iſt. Noch liegt die offizielle Nachricht 
nicht vor und der Präſident des Reichstages 
kann deshalb noch keine Mittheilung davon 
machen, aber die Trauerkunde wird von allen 
Seiten beſtätigt. Indeſſen — der Beginn 
der Sitzung, den jenes langanhaltende vibri⸗ 
rende Läuten der elektriſchen Glocke anzeigt, 
drängt die allerfüllende Frage des Tages 
wieder in den Vordergrun). Nach Erledigung 
der Perſonalmittheilungen nimmt Feldmarſchall 
Moltke das Wort. Unter athemloſer Stille 
wird ihm gelauſcht, Von beſond erem Eindruck 
iſt der Paſſus, in welchem er den Krieg für 
ſicher erklärt, wenn die Vorlage nicht ange 
nommen wird. (Die Annahme iſt unzweifelhaft, 
allerdings nur für die Dauer von 3 Jahren. 
Der ſich ſeiner Pflicht bewußte Abgeordnete 
muß ſeinen Nachfolgern das Recht der Prü- 
fung ſichern. Anm. d. Red.). Nach ihm er⸗ 
hält das Wort Herr von Stauffenberg. Die 
Aufmerkſamkeit iſt nun eine getheilte. Nament⸗ 
lich auf den Tribünen tritt die Frage in den 
Vordergrund, ob der Kanzler kommen wird. 
Kurz vor 1 Uhr beantwortet ſich dieſe Frage. 
Auf ſein Pult werden die langen Bleiſtifte und 
Gänſekiele gelegt. Aber es währt noch ges 
raume Zeit, bis das dumpfe Rollen des durch 
die Einfahrt kommenden Wagens ankündigt, 
daß der Kanzler im Haufe iſt. Als erſter er⸗ 
ſcheint dann Geh. Rath Rottenburg, nach ihm 
Graf Herbert Bismarck, zuletzt der Kanzler. 
Er ſchreitet zuerſt zum Präſideuten, Herrn von 
Wedell⸗Piesdorff, den er mit Händeſchütteln 
begrüßt. Er ſcheint in ſehr guter Stimmung, 
ſieht auch vortrefflich aus. Bald ſichtet er in 
ſeinen Papieren, dann nimmt er Platz bis von 
Stauffenberg geendet. 


„Sollte die Gnädige nicht wiſſen, daß die 
Villa „Barlero“ getauft wurde, ſeitdem fie 
in die Hände des Pietro kam?“ 

Etſchrocken ſtarrte Alice den Alten an. 

„Ah!“ machte fie tonlos. 

„Ich ſollte meinen, daß die Gnädige ſich 
der Monti's kaum erinnert,“ fuhr der Bauer 
fie mit ſpöltelndem Grinſen an. „Zehn Jahre 
ſind's, und vielleicht darüber, daß der Pietro 
die ganze Wirthſchaft nahm.“ 

„Wirthſchaft?“ wiederholte Alice 
fragend. 

„Nun ja, Wirthſchaft,“ betonte der Mann. 
„Schweizer Kaffeehaus, wie es in der Gegend 
genannt wird. Dort drüben auf dem Berge 
liegt es; wenn die Gnädige will, führt der 
Weg ſie in einer halben Stunde dahin.“ 

Er lächelte höhniſch, dann hatte er der 
Fremden den Rücken gewandt. 

Unſchlüſſig ſtand Alice ſtill. Sie erinnerte 
ſich wohl jetzt erſt, daß zwanzig Jahre ſeit der 
Abfaſſung der Briefe dahingefloſſen waren. 
Zu was mochte der Beſuch der Villa ihr nütze 
ſein, wenn dieſe in den Händen eines anderen 
Beſitzers war? 

Und dennoch blieb ihr faft keine Wahl. 
Sie war fremd ing Trovigno und bis zum 
nächſten Zuge, der nach Rom zurückführte, hatte 
ſie vier Stunden. Mechaniſch trat ſie daher 
den Weg zur Villa Barlero an. 

Es dauerte auch nicht lange, ſo war ſie 
da. Eine Magd, die juſt über den Hofraum 
ſchritt, beauftragte fie, ihr eine Taſſe friichen 
Kaffee zu ſerviren, und nahm dann Platz 
auf einer Bank, die ihr freie Ausſicht über 
die Landſchaft gewährte. Sie fühlte eine 


wie 


ſein, über die Familie zu erfahren; es muß 


— In parlamentariſchen Kreiſen gilt es 
als ſehr wahrſcheinlich, daß die Bewilligung 
der Frieden zpräſenzziffer auf 3 
Jahre die Zuſtimmun der Regierung finden 
werde. — Der „Dzg. Ztg.“ iſt dagegen geſtern 
Abend noch folgendes Telegramm zugegangen: 
„Die Auflöſung des Reichstags ſcheint nach 
den heutigen Erklärungen des Reichskanzlers 
ſicher. Nicht nur, daß er wiederholt erklärte, 
daß er unbedingt an dem Septennat fefthalte, 


auch abgeſehen davon zeigte er große Geneigt- 
heit zur Auflöſung. Er meint, dies Mittel 
habe er bisher viel zu ſparſam angewandt. 
Es thut ihm Leid, daß er dies nicht ſchon 
früher gethan, beſonders anläßlich der Polen⸗ 
frage. Ueberhaupt ſprach er vom Reichstag 
mit größter Abneigung, und Windthorſt ſagte 
ſpäter, ein Reichstag, der ſo beſchaffen ſei, wie 
der Reichs kanzler ihn wünſche, ſei lediglich Ma⸗ 
ſchinerie zum 
wünſcht die Auflöſung ſchleunigſt. 
fie werde früher erfolgen, als man im Reichs 
tag denke. 
neue Interpretation der Artikel 60 und 63 
der Reichsverfaſſung, wonach der Reichstag in 
allen Heeresfragen eigentlich gar nicht mitzu⸗ 
ſprechen habe und alles ihm bisher eingeräumte 
Recht nur eine Konzeſſion des Kaiſers ſei, der 
dies nah Belieben wieder zurücknehmen könne. 
Der Reichskanzler ſagte, es handle ſich darum, 
ob es ein kaiſerliches Heer oder ein Parlaments-. 
heer geben ſolle. In Regierungskreiſen will 
man, 
daran glauben, daß ſich für das Septenat eire, 
wenn auch nur knappe Majorität finden werde. 
Man muß darnach wohl doch noch auf ſtarken 
Zuzug vom Zentrum rechnen. 
ob ſich dieſe Rechnung beſtätigen wird. 


Kopfnicken. Fürſt Bismarck 


Er ſagte, 
Er überraſchte durch eine ganz 


wie beſtimmt verlautet, immer noch 


Es iſt fraglich, 


— Bu feiner berühmten Entrüſtungs ver⸗ 


ſam mlung auf Tivoli hatte Dr. Karl Peters 
auch die Kriegervereine eingeladen, an deren 
Vorſitzende er folgenden „vertraulich“ über⸗ 
schriebenen Brief ſandte: „Hochgeehrter Herr! 
In der Anlage brehre ich mich, Ihnen eine 
Anzahl Karten zu überſenden, die eine weitere 
Erläuterung nicht bedürfen. 
Sache bitte ich höflichſt und ergebenſt, dieſelben 
an die Mitglieder Ihres geſchätzten Vereins 
vertheilen zu laſſen und mir die entſtehenden 
Koſten gefälligſt liguidiren zu wollen. Auch 
würde ich Ihnen zu Dank verpflichtet ſein, 
wenn Sie ſonſtige Ihnen geeignet erſcheinende 
Mittel ergreifen möchten, um einen vollen 
Saal zu erzielen und der etwa eindringenden 
Oppoſition die Spitze bieten zu können. Ihrer 
geſchätzten Antwort mit Dankbarkeit entgegen 
ſehend, zeichne ich mit vorzüglichſter Hoch. 


Im Intereſſe der 


achtung als Ihr ſehr ergebener Dr. Karl 


Peters.“ — Mehrere der Vorſitzenden haben 
die Karten zurückgewieſen und damit zugleich 
das Anſinnen, ſich von Herrn Peters als Ver⸗ 
ſammlungspolizei gebrauchen zu laſſen. 


— Das Unterſuchungs verfahren gegen den 


welfiſchen Rechtsanwalt Dedekind iſt Braun⸗ 
ſchweiger Meldungen zufolge durch Gerichts, 
beſchluß gänzlich eingeſtellt. 


— Die Petitions kommiſſion des Reichstages 


wird ſich demnächſt mit der durch eine Petition 
der Thierſchutzvereine angeregten Frage des 


„Schächtens“ zu beſchäftigen haben. Es liegen 


darüber Gutachten von hervorragenden Fach⸗ 
männern vor, die darin übereinſtimmen, daß 
in jener Schlachtmethode eine Thierquälerei 
nicht zu finden ſei; Einzelne gehen noch weiter 
und erklären, daß ſie vor den ſonſt üblichen 


Methoden den Vorzug verdiene. Beim „Schäch 
—— ee 


ar i 
Unbehaglichkeit, die fig wie ein Druck au 
ihr Inneres legte; es war das Bewußtſein, 
ihre erſte Bemühung auf Erfolgloſigkeit ſtoßen 
zu ſehen. 

Zum Glück jedoch ließ ihr die Dienſt⸗ 
ſertigkeit der Wirthſchaft nicht viel Zeit zu 
eitler Träumerei. Crovigno, wie ſchon er- 
wähnt, iſt nur ein winziges Städtchen und 
ſo war man erſtaunt geweſen, als ſie in der 
Villa anlangte, eine junge Dame, die fremd 
am Orte war, allein erſcheinen zu ſehen. 
Frau Barlero trug daher mit eigener Hand 
den Kaffee auf. f 

„Wünſcht die Gnädige in der Stadt Beſuche 
zu machen ?“ in quiri te ‚fie freundlich, während 
ſie das Kaffeetuch ausbreitete. 

Alice erröthete in Verlegenheit. 

„Ich hatte die Villa Monti beſuchen wollen“, 
äußerte ſie glattweg; „ich wußte nicht, daß 
die Villa in andere Hände gekommen war“. 

„Die Villa Monti? Ach, du mein Gott!“ 
ſagte voll Erſtaunen die gute Frau. „Die 
Gnädige weiß nicht, daß die Montis ſeit mehr 
als zwölf Jahren begraben ſind?“ 

„Nein,“ entgegnete Aliee ſtill. 

Die Wirthin ſah ſie verwundert an. 

„Carlo Monti ſtarb vor dreizehn Jahren,“ 
berichtete ſie eifrig; „und Fedora, ſeine Gattin, 
folgte ihm kaum ein halbes Jahr ſpäter nach. 
Die Gnädige iſt doch nicht verwandt zu den 
Montis ? 

„Nein, verwandt nicht,“ erwiderte Alice. 
„Aber —“ 

„Nun, aber?“ 

„Aber es würde für mich von Intereſſe 


ten“ wird bekanntlich dem auf den Rücken ge⸗ 
worfenen Thiere 
ſcharſen Meſſer die Kehle bis auf die hinter⸗ 
liegenden feſten Halstheile durchſchnitten. Der 
jüngſt verſtorbene Profeſſor Dr. Roloff ſagte 
in einem am 1. März 1885 erneuerten Gut 
achten: 
gut ausgeführt werde und auch leicht auszu⸗ 
führen fei, ſo könnte man es als die beſte 
Methode betrachten.“ 
auch Profeſſor Virchow, und Geheimtath du 
Bois Reymond ſpricht ſeine Ueberzeugung dahin 
aus, daß das Thier nach Eröffnung der großen 
Halsgefäße durch einen ausgiebigen Schnitt 
nur außerordentlich kurze Zeit leide; in Folge 
der plötzlich eintretenden gewaltigen Anämie 
des Gehirns müſſe nach allen Erfahrungen 
faſt augenblicklich Ohnmacht und Bewußtloſig · 
keit eintreten. Proſeſſor Richter» Königsberg 
bemerkt in ſcharfer Schlußfolgerung: 
kann man die Jagd, namentlich die der Sonn⸗ 
ſagsjäger, erlauben, wenn man das Schächten 
verbieten will? Zur Qual gehört der Schmerz, 
und ein todtwund geſchoſſenes Thier empfindet 
ihn gewiß ſchwerer, als ein regelrecht geſchäch 
tete.“ Gegenüber dieſen Gutachten, die als 
Beilage einer ganzen Reihe von Gegenpetitionen 
beigegeben find, werden die Thierſchutzvereine 
ſchweren Stand mit ihren Wünſchen gaben. 


mit einem langen, ganz 


„Da das „Schächten“ immer ſehr 


Derſelben Anſicht iſt 


„Wie 


— Die Kreuzzeitung ſchreibt: „Die Reihen 


folge der Feierlichkeiten und der Geſellſchafts 
fefte, welche in dieſer Winterſaiſon am König ⸗ 
lichen Hofe ſtattfinden, iſt nunmehr feſtgeſtellt. 
Am Dienſtag, den 18. Januar wird der Kaiſer 
und König die kapitelſäbigen Ritter des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler zur Abhaltung 
eines Kapitels und zur Aufnahme neuer Mit 
glieder im Königlichen Schloſſe um ſich ver⸗ 
ſammeln. 
Feier des Krönungs⸗ und Orb ensfeſtes. Am 
Donnerſtag, den 27. Januar findet im Königl. 
Schloſſe bei dem Kaiſer und der Kaiſerin Kour 
und Konzert ſtatt. 
Königl. Opernhauſe der erſte Subſkriptions 
ball abgehalten. 
bruar iſt eine größere Ballfeſtlichleit und für 
Freitag, den 11. Februar ein kleineres Ball ⸗ 
feft bei dem Kaſſer und der Kaiſerin im Kgl. 
Ss loſſe in Ausſicht genommen. Am 17. Fe 
bruar werden die Kronprinzlichen Herrſchaften 
im Königl. Schloſſe eine größere Ballfeſtlich⸗ 
keit veranſtalten. 
große Faſtnachtsball im Königl. Schloſſe den 
Abſchluß der Winterfeſtlichkeiten.“ 


Dann folgt am 23. Januar die 


Am 28. Jauuar wird im 


Für Donnerſtag, den 3. Je 


Am 22. Februar bildet der 


Augsburg, 10. Januar. In Oettingen 


(Schwaben) wurde Freitag Nachts die 70 
jährige Gärtnerswittwe Huber auf gräßliche 
Weiſe ermordet und ausgeraubt. 
den warmen Leichnam im Bette, kaum kennt⸗ 
lich durch Beilhiebe und Stiche. Die Effekten 
find theilweiſe auf der nahen Landſtraße ge 
funden. 
nehmer. 
Sonnabend früh verhaftet worden; 
Stiefel paſſen genau in die Spuren in der 
Gartenerde; 
fehlen zahlreiche Banknoten. 


— — 


Man fand 


Vermuthlich waren mehrere Theil ⸗ 
Ein verdächtiger Zuchthäusler iſt am 
ſeine 
derſelbe 


leugnet jedoch. Ez 


Ausland. 


Sofia, 11. Januar. Bei dem Mangel 
an jeglichen Thatſachen von Bedeutung ent- 
ſtehen in der ganzen europäiſchen Preſſe Ge 
rüchte, denen man jedoch Vorſicht entgegen 
bringen müſſe. Da wird dem Grafen Peter 
Schuwaloff, der in Berlin eingetroffen ift, ein 
— EEE EEE EESIEGERCEEBEERTEESEBESTEREEEREEEEEEEEn. 


eine Tochter gegeben haben,“ — Alice er⸗ 
röthete über die Lift, die fie gebrauchte — 
„die Amalia hieß?“ 

Die Wirthin ſchien verdutzt. Sie zögerte, 

verſicherte dann, daß ſie nur eine Anordnung 
in der Küche zu treffen habe und in ein paar 
Minuten zurückgekehrt ſein werde. Darauf 
ließ ſie die Fremde allein. 
Alice hatte Zeit genug, über das, was fie 
zu befragen gedachte, mit ſich zu Rathe zu 
gehen. Es dauerte eine Viertelſtunde, bis 
Frau Barlero, mit einer bunten Putzbaube 
auf dem Kopfe wieder zum Vorſchein kam. 

„Es hat etwas lange gedauert,“ entſchul⸗ 
digte fie geſchäſtig. „Je mehr Dienſtboten in 
einer Wirthſchaft find, deſto mehr Arbeit hat 
man, wie begreiflich, um Allen auf die Finger 
zu ſehen.“ 

Seas; wünſcht die Gnädige noch ein 
Täßchen friſchen Kaffee in jenem Pavillon zu 
nehmen“, ging ſie mit der ihr angeborenen 
Dienſtfertigkeit weiter, „es ift kühl in ſeinem 
Schatten, und was die Erzählung betrifft, ſo 
plaudert ſichs dort leichter, als im Freien, wo 
offene Ohren ſind.“ 

Alice erklärte ſich bereit. Sie erhob ſich 
und nahm Platz in der ihr bedeuteten Laube; 
und bald dampfte auch der friſche Mokka ihr 
fen Aroma entgegen und Frau Barlero 
nöthigte unverdroſſen, von dem ſchweizer Kuchen 
zu nehmen, der in zierlich aufgeſchnittenen 
Süden als nicht zu umgehendes Konfekt dem 
Kaffee beigefügt war. 


(Fortſetzung folgt.) 


ten Mathematikers Peter 
Dirichlet (geboren 1805 zu Düren und ge⸗ 
ftorben 1859 zu Göttingen) und der älteſten 
Schweſter des berühmten Komponiſten Felix 
Mendelsfohn » Bartholdy. Er iſt geboren am 
2. Juli 1833 zu Berlin und zwar im jetzigen 
Herrenhauſe. 
mütterlichen Großvater, Abraham Mendelsſohn, 
dem zweiten Sohne von Moſes Mendels ſohn, 
der mit ſeinem Bruder das noch jetzt beſtehende 


begründet hatte. 
ſein Schwiegerſohn Dirichlet, welcher Lehrer 


großer diplomatiſcher Auftrag angedichtet, man 
ſpricht auch von Reiſen des Generals Kaul⸗ 
bars an die europäiſchen Höfe, von einer zeit⸗ 
weiſen Beſetzung Bulgariens durch Rußland, 
von einem durch Kaiſer Wilhelm zu ernennen⸗ 
den Kandidaten u. ſ. w. — Die Deputation 
iſt in Paris auch vom Miniſterpräſidenten 
Goblet empfangen, der ſich in derſelben Weiſe 


wie Flourens abgefunden hat. 


Rom, 10. Januar. Zu den kirchenpolitiſchen 


Verhandlungen wird der „Schleſ. Volksztg.“ 
von hier gemeldet: „Die preußiſche Regierung 
hat weitere Konzeſſionen in der Or densfrage 
in Ausſicht geſtellt, jedoch noch nicht feſt zu ⸗ 
geſagt.“ 
mit der Militärvorlage inſofern zuſammenhängt, 
als durch die angebliche Konzeſſionen der Re⸗ 
gierung Zentrumsmitglieder für die Militär⸗ 
vorlage günſtig geſtiu mt werden ſollen. 
merlung der Red.) 


(Uns ſcheint, als wenn dieſe Nachricht 


An⸗ 


Rom, 11. I inuar. Die angeſchwollene 


Tiber riß geſtern die Margaritabrücke ein. Es 
iſt kein Menſchenleben zu beklagen. 


Brüſſel, 11. Januar. Der Kriegsminifter 


ordnete für den Februar einen allgemeinen 
Mobiliſirungsverſuch an. 


— EREREESEEEEEEEEEn nn 


+ Walter Dirichlet. 
Wiederum hat die deutſchfreiſinnige Partei 


ein ausgezeichnet ⸗s Parlaments mitglied zu ber 
trauern. Der Reichstags. und Landtagsabge⸗ 
ordnete Walter Lejeune Dirichlet iſt geſtern, 
den 11. Januar, Vormittags nach zweitägiger 
Erkrankung plötzlich am Herzſchlage in der 
Wohnung ſeines Schwiegerſohnes, des Rechts⸗ 
anwalts Relfon, zu Berlin geſtorben. 


Dirichlet iſt unſerer Stadt kein Unbekannter, 


feine vor etwa 3 —4 Jahren hier gehaltenen 
Red, die ſ. Z. unſer Blatt nach ſtenogrophiſchen 
Aufzeichnungen im Wortlaut gebracht hat, wird 
allen denjenigen unvergeſſen bleiben, welche 
Gelegenheit 
Redners zu hören. Der oſtpreußiſche „Muſter⸗ 
bauer“, welchen Ehrentitel, wenn wir nicht 
irren, Dirichlet vom Reichskanzler erhalten 
hat, wird allen denen unvergeſſen bleiben, 
welche Gelegenheit hatten, mit ihm in perſön⸗ 
liche Beziehungen zu treten. 
würdiger Weſen, ſeine ſympathiſche Erſcheinung 
erwarben ihm Aller 8 


hatten die Ausführungen des 


Sein liebens⸗ 


uneigung. 
Ueber den Lebensgang des Dahingeſchiedenen 


entnehmen wir der „Freiſinnigen Zeitung“ 
Jol gendes: 


Dirichlet iſt der älteſte Sohn des berühm⸗ 
Guſtav Lejeune 


Dies Haus gehörte ſeinem 


angeſehene Bankhaus Mendelsohn und Cie. 
Bei ihm wohnte damals 


an der allgemeinen Kriegs ſchule, Profeſſor und 


Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften war. 


Walter Dirichlet, deſſen Vater katholiſch war 
und deſſen Mutter behufs Verheirathung nicht 
zur ka holiſchen, ſondern zur evangeliſchen 
Konfeſſion übergetreten war, iſt evangelisch 
getauft und erzogen. Er verleble feine ſehr 
glück iche Jugend in Berlin, welches ſein Vater 
eiſt 1855 bei feiner Berufung an Gauß Stelle 
nach Göttingen verließ. Er beſuchte das 
Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſium zu Berlin und 
ſtudirte eine Zeit lang auf der Univerſität 
doſelbſt die Rechte. Dann widmete er ſich 
der Landwirihſchaft. 1857 kaufte er ein kleines 
kulmiſches Gut in Klein Bretſchkehmen, Kreis 
Darkehmen, welches er bis auf den heutigen 
Tag bewirihſchaftet hat. 

Seine parlamentariſche Thätigkeit begann 
erſt 1876, wo er zum erſten Male zum Mit⸗ 
glied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes von 
ſeinem heimiſchen Wahlkreiſe Stallupönen⸗ 
Goldap Darkehmen gewählt wurde, nachdem 
er bereits lange Zeit ſich an der politiſchen 
Bewegung im Sinne der deutſchen Fort ⸗ 
ſchrittspartei betheiligt hatte. 1879 wurde er 
in feinem Wahlkreise wiedergewählt, unterlag 
aber daſelbſt 1882. Seitdem vertrat er im 
Abgeordnetenhauſe die Stadt Brezlau. Zum 
Reichstage wurde er zum erſten Male 1881 
im Wahlkreiſe Sensburg⸗Ortelsburg gewählt, 
wo es ihm gelang, den bekannten Agrarierchef 
Freiherrn v. Mirbach in der Stichwahl zu 
ſchlagen. Hier unterlag er 1884, wurde aber 
dafür im Wahlk eiſe Landeshut⸗Jauer-Bolken⸗ 
hayn gewählt. 

Mit außerordentlich ſcharfem Verſtande, 
vorzüglichem Wiſſen und reichen Erfahrungen 
auf den verſchiedenſten Lebens gebieten aus- 
gerüſtet, entwickelte er ſich ſehr bald zu einem 
der thätigſten parlamentariſchen Mitglieder der 
deutſchen Fortſchritts partei, ſpäter der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei. 
hatte er ſchon vor 
volkswirthſchaftliche Studien getrieben. 
ihm liegen deutſche Bearbeitungen 


Mit beſonderer Vorliebe 
ſeiner Abgeordnetenzeit 
Von 

einiger 


Baſtiatſcher Schriften gedruckt vor. Durch 
das Vertrauen ſeiner Mitbürger wurde er in 
den Kreisansſchuß von Darkehmen, den Be⸗ 
zirkszrath von Gumbinnen und den Provinzial ⸗ 
rath von Oſtpreußen entſandt. 
im Stande, in allen land- und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen wie in der Kommunal: 
derwaltung in den letzten Jahren nächſt 
Hüchtemann vorzugsweiſe die Leitung der 

Partei im Abgeordnetenbauſe zu übernehmen. 

Als Redner war er durch Klarheit und Schlag · 
ſertigkeit ausgezeichnet. Durch persönliche 
Liebens würdigkeit wußte er trotz feiner ſcharfen 
ſchneidigen Art des Angriffs auch die Gegner 
zu verſöhnen. In den letzten Jahren hat er 
einen erheblichen Theil ſeiner außerordentlichen 
Arbeitskraft noch für die Journaliſtik ver ⸗ 
wendet. Mehrere Leitartikel allwöchentlich in 
der Voſſiſchen Zeitung entſtammten einer 
Feder. Dieſelben zeugten, wie ſeine Reden 
von geiſtiger Friſche, ſcharfem Verß ande und 
bedeutendem Wiſſen. In feinen politiſchen 
Grundſätzen ſtand er in allen Punkten auf 
dem entſchieden freifinnigften Boden. Nur in 
kirchlichen Fragen trennte er ſich in früheren 
Jahren öfter von der Partei, indem er, wie 
ſein Freund Löwe, gegen alle Vorlagen ſtimmte, 
die irgendwie mit dem Kulturkampfe zuſammen ; 
hingen. 

Bereits der Fraktions ſitzung am Sonntag 
konnte er wegen Erkrankung nicht beiwohnen. 
Eine Darmverhärtung feſſelte ihn an das 

immer, ohne daß er bettlägerig war. Der 

d des lebensfriſchen und lebensfrohen 
Mannes trifft ſeine Gattin, ſeine Kinder und 
ſeine zahlreichen Freunde völlig unvorbereitet. 
Mit ihnen hat die deutſchfreiſinnige Partei 
und das geſammte Vaterland einen ſchweren 
Verluſt erlitten. 


Te . nl 3 


Provinzielles. 


Fordon, 11. Januar. Herr Regierungs⸗ 
Baumeifter Fechner hierſelbſt ift zum Königl. 
Waſſer⸗Bauinſpektor ernannt worden. Derſelbe 
verbleibt vorläuſig in ſeiner gegenwärtigen 
Beſchäftigung im Bereich der Königl. Weichiel- 
ſtrom⸗ Bauverwaltung zu Danzig. 

Kulmſee, 11. Januar. Unſere Zucker⸗ 
fabrik Hat heute ihre am 14. September v. J. 
begonnene Kampagne pro 1886/87 beendet. 
Verarbeitet find 1 934 235 Ztr. Rüben in 
219 Schichten. Am 19. Oktober ſind 20 370 
Str. Rüben verarbeitet, das Höch ſte an einem 
Tage in dieſer Kampagne. 

O Strasburg, 11. Januar. Im Laufe 
des vergangenen Jahres ſind in unſerer Stadt 
| vorgekommen: 65 ECheſchließungen, 232 Ges 
0 burten und 159 Sterbefälle gegen 61 Heirathen, 
| 213 Geburten und 211 Sterbefälle des Vor⸗ 

jahres; in unſerer evangeliſchen Kirchengemeinde 

ſind 156 Sterbefälle zur Anzeige gelangt, 

47 Paare getraut und 201 Kinder getauft. 

— Am 9. d. Mis, hielt der hieſige Turnverein 

feine Generalverſammlung ab; dem erſtatteten 
Jahresbericht entnehmen wir, daß der Verein 

| 70 Mitglieder zählt und die Einnahmen 
463 Mk. 50 Pf. betragen haben; der bisherige 
Vorſtand wurde wiedergewählt und beſchloſſen, 

am „Faſtelowend“ einen großen Schrumm be: 
ſtehend aus Jaſtrumental⸗ und Vokal-⸗Konzert, 
Theater vorſtellungen, Ballet und Tanz zu ver 

g anftalten. — Als vor einigen Tagen ein 
| öherer Beamter aus einem ruifiihen Grenz 
ädtchen einen Kaufladen hierſelbſt beſuchte 
| und in die Unterhaltung miteinfließen ließ, 
daß die Grenzbehörden drüben mit vollſtändiger 

| Juſtruktion verſehen ſeien für den Fall eines 
Kriegs mit Deutſchland, wurde er gefragt, 
welches nach ſeiner Meinung der muthmaßliche 
| Ausgang eines ſolchen fein werde; mit rührender 
Naivetät erwiderte er, daß die Deutſchen zwar 
bei Beginn „Haue“ austheilen, dann aber 

| Schlag auf Schlag ſolche bekommen werden; 
ein bieberer Dorfbewohner aus der Umgegend 

von Jablonowo der 1866 und 1870 mitge⸗ 
ſochten, konnte nicht um hin, 
Schwielenhand dem Fremden auf den Arm zu 

legen und einzuschalten: „Bruderchen, erſt 
zriegſt Du Haue und dann wirft Du gewicht.“ 

Kulm, 12, Jannar. Am vergangenen 

Sonntag wurde die hieſige ſtaatliche Fort 

bildungs ſchule eröffnet. Es werden gegen 175 

Lehrlinge in fünf aufſteigenden Klaſſen unter ⸗ 
2 richtet. Die Schule ift bis zur Bildung eines 
| Kuratoriums dem Magiſtrat unterſtellt, wäd- 

rend die Leitung derſelben Herr Gymnaſial 

Direktor Dr. Iltgen übernimmt. Da die 

Klaſſen IV und V ſchon jetzt überfüllt find, 
jo iſt die Einrichtung einer neuen ſechſten 
| Klaſſe ſchon jetzt nothwendig geworden. 

Konitz, II. Januar. Am Sonnabend 
ertranken im Müs kendorfer See ein Wilder 
aus Müskendorf mit feiner Fr u. 

Flatow, 10. Januar. In der Nacht 
Pak 7. zum 8. d. Mis. iſt ein Diebſtahl in 
= ev. Kirche in Königsdorf ausgeführt. Die 

iebe zerdrückten mit einem Teiglappen die 
Finſterſcheiben, ſtiegen ein und begaben ſich 
nach der Sakriſtei, in welcher Herr Pfarrer 
— etwa 600 Mk. Tags vorher eingezogene 
* Gecgengelder aufbewahrt hatte. Durch das 
f eräuſch wurde Herr B. in ſeinem an der 


1 


So war er 


eine von 


ſeine breite 


Kirche liegenden Pfarrhauſe erweckt, aber zu 
ſpät; ehe er einige ſeiner Nachbarn zu Hilfe 


holen konnte, hatten die Diebe unter Mitnahme 
der ganzen Baarſchaft das Weite geſucht. 


Danzig, 11. Januar. Aus Bröſen ſchreibt 


das ultesmontane „Weſtpr. Vb.“: In 
der fogenannten „Uhlenkathe“ finden ſeit eini 
ger Zeit „Erſcheinungen des böſen Geiſtes“ 
ſtatt. Ein ca. 12jähriges Mädchen hört Klopfen 
im Bette, in der Tiſchſchublade ꝛc.; der böſe 
Geiſt zeigt ſich dann in Geſtalt eines grünen 
Vogels, eines Dorſches und zuletzt ſogar als 
Wrucke. Alle anderen Perſonen ſehen dieſe 
Erſcheinungen mit Ausnahme der Wrude nicht. 
das Klopfen aber wird angeblich von allen 
gehört. Trotzdem der Aberglaube hier in ſo 
lächerlicher Geſtalt auftritt, finden ſich in der 
Umgegend viele Leichtgläubige, welche oft 
ſcharenweiſe nach der „Wunderſtätte“ hinpilgern. 

Poſen, 11. Jauuar. Nach der „Bol. 
Ztg.“ werden in allernächſter Zeit weitere 
Lehrerverſetzungen von hier nach den weſtlichen 
Provinzen erfolgen, fo daß die Geſammtzahl 
der zum 1. April d. J. verſetzten gegen 10 
betragen wird, d. h. etwa der dritte Theil der 
Geſammtzahl von Volksſchullehrern, welche 
vorläufig aus der Provinz Poſen nach anderen 
Provinzen translokirt werden. Die Verſetzun⸗ 
gen erfolgen aus verſchiedenen Gründen; ent⸗ 
weder ſind die zu Verſetzenden deutſche Ka⸗ 
tholiken, haben polniſche Frauen geheirathet, 
find durch dieſelben zum Theil poloniſirt wor- 
den, und es liegt die Gefahr vor, daß die 
aus einer ſolchen Ehe ſtammenden Kinder 
gleichfalls Polen werden, ſo daß die Verſetzung 
in eine deutſche Gegend für das geeignete 
Mittel erachtet wird, um der Poloniſirung der 
ganzen Familie vorzubeugen; oder die Be⸗ 
treffenden haben durch ihre Thätigkeit ſei es 
in Vereinen oder in der Preſſe, im Sinne der 


polniſchen Agitation gewirkt ꝛc. Unter den zu 


Verſetzenden befinden ſich Lehrer ſowohl mit 
deulſchen, als mit polniſchen Namen. Die 
Verſetzungen ſind dadurch ſo lange verzögert 
worden, daß es längerer Verhandlungen mit 
den betr. Kommanen bedurft hat, um die Ge 
halts⸗ und Penſions⸗Verhältniſſe der von hier 
nach den weſtlichen Provinzen zu verſetzenden 
Lehrer zu regeln; auch liegt in dieſen Schwierig ⸗ 


keiten wohl der Haup grund, weßwegen von 


den dem Herrn Miniſter in Vorſchlag gebrachten 


Lehrern vorläufig erſt die Hälfte verſetzt wird; 
nach Eintritt geeign ter Vakanzen werben vor⸗ 


aus ſichtlich weitere Verſetzungen nachfolgen. 


— usssusunuizusssisnsnefan 


Kokales. 
Thorn, den 12. Januar. 


— [Petition gegen die Be- 
ſchlüſſedes Landeseiſen bahn ⸗ 
rathez.] Die Seitens des Landeseiſenbahn⸗ 
rathes geſchehene Ablehnung der Einführung 
eines Aus nahmetarifs für Getreide, welches 
vom Oſten nach Sachſen und Thüringen ver⸗ 


ſendet wird, hat in Oſtpreußen eine tiefe 


Verſtimmung hervorgerufen, und es iſt bereits 
ſämmtlichen landwirthſchaftlichen 
Vereinen der Provinz Oſtpreußen unterzeichnete 
Petition an das Abgeordnetenhaus abgegangen, 
worin dieſer Mißſtimmung Ausdruck gegeben 
und der Antrag geſtellt wird, dem betreffenden 
Beſchluß des Landeseiſenbahnrathes keine Folge 
zu geben, vielmehr die Verhältniſſe der Pro 
vinz in Betreff der nothwendigen Ausnahme ; 
terife einer erneuerten Prüfung zu unterziehen 
und eine Aenderung herbeizuführen. Es konnte 
nicht ausbleiben, daß gelegentlich der am 
11. d. M. ſtattgefundenen Berathung des Ber 
zirks + Eiſenbahnrathes zu Bromberg von 
gewichtiger freikonſervativer Seite im Laufe 
einer Debatte das Bedauern ausgeſprochen 
wurde, daß die Staatseiſenbahn Verwaltung 
jo unzureichend über die wirthſchaftlichen Be 
düriniffe in Tariffragen der Provinzen Oft- 
und Weſtpreußen informirt und daher auch 
nicht geneigt ſei, denſelben aus reichend Rech 
nung zu tragen. Dieſe Aeußerung fand leb / 
hafte Zuſtimmung. 

— [Verhandlungen des Bes 
zirkseiſenbahnraths Bromberg. 
Aus der Sitzung, welche am 11. d. Mis. 
ſtattfand, theilen wir folgende Beſchlüſſe mit, 
welche ein allgemeines Intereſſe haben: Der 
Antrag wegen Einführung eines Ausnahme; 
tariſes für Torſſtreu aus dem Bezirk Memel 
Fabrik Heidekrug rief eine hoch intereſſante 
Debatte über den Artikel Torfſtreu zum Erſatz 
für Stroh als Unterſtreu und den Mangel an 
Stroh, hervor, wobei es ſich herausſtellte, 
daß die Königl. Eiſenb.⸗Direktion wenig infor- 
mirt war und die Tragweite des Antrages 
weſentlich unterſchätzte. Der Antrag wurde 
angenommen. — Die Frachtermäßigung von 
20 30 M. pro Waggon Getreide von Wir 
ballen, Kowno bis Königsberg wurde als eine 
zu weit gehende abgelehnt und nur eine kleine 
Ermäßigung der Fracht von 4 kleineren 
Stationen bis Königsberg bewilligt, um der 
Konkurrenz von Licbau entgegen zu treten. 
Tarifermäßigung für Rübenſchnitze“: es ſollen 
erſt genauere Ermittelungen angeſtellt werden, 


— Der Antrag auf Ermäßigung der Tarife 
für Grubenholz aus Oſt⸗ und Weft preußen 


rund 700 Sänger. 


reifebillets.] 
schreibt, hat die dort zuſammengetretene Ver⸗ 
einskommiſſion für den Perſonenverkehr wieder 
eine Reihe von Beſtimmungen vereinbart, 
welche die Möglichkeit der Benutzung der 
Rundreiſebillels vielfach erleichtert. Insbeſondere 
ſollen die Beſtimmungen über die Zuläſſigkeit 
der doppelten Befahrung von einzelnen, an die 
eigentliche Rundtour anſchließenden Strecken 
und das Minimal⸗Längenmaß der letz eren für 
das Publikum günſtiger 
Ferner wurde die Aufnahme der belgiſchen 
Eiſenbahnen in den Rundreiſeverband be 
ſchloſſen, wohingegen die Einbeziebung der 
Schiffs und Bahnbillete der London ⸗Chatam⸗ 
Dover Bahn einem ſpäteren Zeitpunkte vorbe⸗ 
halten werden mußte. 
ment für die Ausgabe 
Rundreiſebillets wird auf Grund dieſer Veſchlüſſe 
neu redigirt und im Frühjahr zur Neuausgabe 
gelangen. 


nach Schleſien hin wird angenommen. — Der 


Antrag auf Einlegung bezw. Aenderung des Nacht · 
kourirzuges Thorn ⸗Poſen » Berlin wurde ein- 
ſtimmig abgelehnt. Die Oſtpreußen gaben die Er 
klärung ab, daß ſie auf eine beſſere Verbindung 
mit Schleſien verzichten, wenn ſie durch die über · 
großen Nachtheile erkauft werden ſollten, welche 
die Vorlage mit ſich führe. In der Debatte 
wurde betont, es ſei geradezu unerfindlich wie 
die Direktion eine nach allen Seiten hin 
ſchädigende Vorlage habe machen können, ohne 
vorher auch nur die Auſichten der Intereſſenten 
zu hören. Die Direktion wird einen neuen 


Fahrplan entwerfen und eine beſſere Verbindung 


mit Schleſien anſtreben. 
— [Provinzial⸗Sängerfeſt.] 


Zu dem oft⸗ und weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Sängerfeſt in Graudenz find bis jetzt 641 


Sänger angemeldet worden. Man rechnet auf 
Da es ſich fügt, daß das 
Sängerfeſt infofern ein Doppelfeſt wird, als 


der „Preußiſche Bund“ gerade 25 Jahre be⸗ 
ſteht, ift es in Aus ſicht genommen, den Sänger ⸗ 
fahr en 

widmen. 


beſondere Erinnerungs abzeichen zu 


— [Der Vorſitz in den katho 


liſchen Kirchen vorſtänden! iſt durch 
das Geſetz vom 21. Mai v. J. den Pfarrern 
wie der übertragen, mit dem Vorbehalt jedoch, 
daß in den Erzdiözeſen Gneſen und Poſen, 
wie auch in der Diözeſe Kulm dies von einer 
beſonderen Königlichen Verfügung abhängen 
ſolle. Der „Pielgrzym“ theilt nun mit, daß 
dieſe Verfügung für die Diözeſe Kulm bereits 


eingetroſien ſei. 
— [Die kembinirbaren Rund» 
Wie man and Berlin 


geftaltet werden. 


Das beſtehende Regle⸗ 
der kombinirbaren 


—[Submiſſions⸗Terminel haben 


heute angeſtanden zur Verpachtung der Markt 
ſtandgelderhebung pro 1887/88 und zur Ver. 


gebung der Geſtellung von Leichenwagen bei 
Beerdigung verſtorbener ſtädtiſcher Armen. 


Im erſteren Termin blieb der bisherige Pächter 


Herr Timm mit dem Gebot von 4580 Mark 
Meiſtbietender. Jetzt zahlt Herr Timm eine 


Pacht von 5600 Mark. — Im zweiten Termin 
beanſpruchten die Herren Ferdinond u. Adolph 
Thomas gleich näßig 4 Mk. füc jeden Leichen. 


wagen. Erſterer hat bisher die Leichenwagen 


geſtellt und zwar zum Preiſe von 3 Mk. für 


Wagen, dieſer Betrag war jedoch dem Magi ⸗ 
rat zu boch erſchienen unb erfolgte deßhalb 
die Ausschreibung. Danach erſcheint es zweifel ⸗ 
haft, ob eine der heutigen Offerten angenommen 
werden wird. 

— [Herr Levinſohn, der am zweiten 
dieſes Monats feine goldene Hochzeit bei voller 
geiftiger und körperlicher Friſche gefeiert hat, 
it in Berlin, wohin er fi zur Theilnahme 
an der Hochzeit einer ſeiner Söhne am Sonn⸗ 
tag begeben hatte, Montag früh 1 Uhr einem 
Schlaganfalle erlegen. Die Hochzeit hat 
geſtern, die Beerdigung heute ſtattgefunden. 
Freud und Leid, ſo nahe bei einander. 

— [Thorner Radfahrerverein.] 
Am 9. Dezember v. J. traten die hieſigen 
Radfahrer zu einer Vereinigung zuſammen und 


nannten dieſelbe „Thorner Radfahrerverein“. 


In den Vorſtand wurden die Herren A. Kube 
(Vorſitzender), Kraut (Fahrwart), Tornow 
(Koſſen⸗ und Schriftführer) gewählt. Der 
Verein zählt 7 aktive und 3 paſſive (ſogen. 


Sportsfreunde) Mitglieder. Von dem Anſchluß 


an den deutſchen Bund der Radfahrer iſt vor⸗ 


läufig abgeſehen. Während der Wintermonate 


finden die U⸗bungsfahrten in dem Saale des 
Wiener Kale ſtalt. Die aktiven Mitglieder 
verſtehen bereits das Velociped mit ziemlicher 
Sicherheit und Eleganz zu handhaben, fo daß 
die heute, Mittwoch, Abends 8½ Uhr im 
Wiener Ka’6 Mocker ſtattfindende erſte öffent⸗ 
liche Uebung viel Intereſſe darbieten wird, 
weshalb wir den Beſuch derſelben gern jedem, 
der ſich für dieſen immer mehr an Bedeutung 
gewinn nden Sport intereſſirt, empfehlen können. 

— [Ueber des Fehlen der 
Droſchken auf den Bahnhöfen! bei 
Ankunft der Abendzüge ſind neuerdings wieder 
Klagen laut geworden. 

— [Ein kleiner Knabe wurde heute 


Mi tag außerhalb des äußeren Kulmer Thores 
angehalten und der 
Das Kind war warm 


von Spaziergängern 
Hauptwache zugeführt. 


gekleidet, konnte aber noch nicht ſprechen, es 
hatte ſich jedenfalls verlaufen. 

— [Der Mörder des Maurer⸗ 
geſellen Wisniewski] iſt in der 
Perſon des Arbeiters Franz Piekarski ermittelt. 
Der elbe bat eingeſtanden dem W. in der Nähe 
des inneren Kulmer Thors nach vorhergenem 
kurzen Streit mit einem etwa 6 Zoll langen Floß ⸗ 
nagel erſtochen zu haben. Der Mörder wurde 
geſtern verhaftet und dem Kriminalgefängniß zu ⸗ 
geführt, wo er ſich in vergangener Nacht der irdi⸗ 
ſchen Gerechtigkeit durch Erhängen entzogen hat. 
Durch den Bruder des Mörders, Emil Piekarski, 
ift die Leiche des W. rekognoszirt worden. W 
hatte bei den Gebrüdern Piekarski gewohnt und 
war mit der Bezahlung für Koſt und Logis 


im Rückſtande geblieben, als geſtern früh 


E. P. die Leiche ſah, brach er in die Worte 


aus, wer wird uns nun bezahlen? Und dabei 
hatte er Abends vorher mit W. zuſammen ge 
zecht und war anweſend, als ſein Bruder, den 
er und W. am Kulmer Thor getroffen hatte, 
den :ödtlihen Stoß vollführte. 
ehelichte Bocieniews ka, welche die Meldung 
auf der Hauptwache abftattete, hatte beide 


Die unver⸗ 


Brüder erkannt, als ſie ſich mit der Leiche 


des W. beichäftigten und ſofort Anzeige er⸗ 
ſlattet, als fie von dem ſtattgefundenen Morde 
Kenntniß erhielt. 


— [Polizeiliches] Verhaftet find 
5 Perſonen. — Zwei Stromer wurden abge⸗ 
faßt, als fie 2 Hemden und einen Kinderanzug 
zu verkaufen verſuchten. Die Gegenſtände 


waren naß und augenſcheinlich von einer Leine 


gefiohlen. Die Stromer wollen den Diebſtahl 


auf der Kulmer Vorſtadt ausgeführt haben. 


— [Bon der Weichſel.] Seitdem bei 
Kulm das Eis zum Stehen gekommen iſt, 
wächſt hier das Waſſer aahaltend. Heutiger 


Waſſerſtand 0,38 Mir. Das Eis treiben iſt 
hier in Folge der Stopfung in Polen kaum 
nennenswerth. Aus Zawichoſt wird Eis gang 
gemeldet. 


Kleine Chronik. 
„Das Teſtament der Prinzeſſin Marie von Württem⸗ 


berg. Die kürzlich verſtorbene Prinzeſſin Marie von 
Württemberg hat dem Prinzen Wilhelm von Württem⸗ 
berg ihr Palais ſamt einer Million Mark, der Prin⸗ 
zeſſin Charlotte einen ſehr werthvollen Schmuck, ein 
Erbtheil der Königin Katharina, ferner der Familie 
von Weimar etwa 300 000 Mark nebſt einem zweiten 
Schmuck und dem Herzog Alexander von Oldenburg 2 
Millionen Mark vermacht. 
Anſtalten wurden mit zuſammen 1200000 Mt bedacht. 


Verſchiedene wohlthätige 


Selegrephich Dorle - epeſche. 
Berlin, 12. Januar. 


Fonds ruhig. III. Dau. 
Ruſſiſche Oanknoten 190,35 | 190,00 
Warſchau 8 Tage ur 190,00 | 189,60 
Pr. 4% Conſols EUER 106,30 | 106,40 
Polu'ſche Pfandbriefe 5% » 60,00 | 60,10 

dr. Liquid. Bfandbriefe - 55,60 | 55,80 

Weſtpr. Pfandbr 3¼⁰8½ neul. II. 99,30 | 99,40 

Eredit⸗Actten 12,80 Zuſchlag 484,00 | 485,00 

Oeſterr. Banknoten 161,40 | 161,45 

Disconto⸗Comm.⸗Anth. 6,50 Abſchlag 206,50 | 206,00 

Weizen: gelb April⸗Mai 165,70 | 167,20 

Mai⸗Juni 167,50 | 170 00 
Loco in New⸗Dork 92 ¼ͤ 1 98%, 
Roggen: loco 131,00 | 131,00 
April⸗Mai 183,00 | 133,50 
Mai⸗Inni 133,20 | 133,70 
Juni Juli 134,00 | 134 50 
Rüböl: April⸗Mai 46.50 | 46 50 
Mai⸗Juni 46 70 | 4670 - 
Spiritus: loco 37 20 37 20 
April⸗Mai 38 40 | 38 70 
Juli⸗Auguſt 4900 | 40 20 
We hſel⸗Discont 5% VLombard⸗Zinsſuß für den ſch 
Staats- Anl. 5½ für andere Effekten 6%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 12. Januar. 
v. Portatius u. Grothe.) 
37,50 Brf. 87,25 Geld 37,25 bez. 
37,50 „ 87,00 „ —.— 


Loco 
Januar 


Danzig, den 11. Januar 1887. — Getreide ·Boͤrſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen in ruhiger Stimmung zu behaupteten 
Preiſen. Bezahlt für inländiſchen bunt 125/6 Pfd. 
Mt. 150, gutbunt 129/30 Pfd. Mt, 157, hellbunt 131 
Pfd. ME. 159, weiß 126 Pfd. Mk. 156. Für pol» 
niſchen Tranſit bunt 127 Pfd. Mk. 150, hellbunt 128/9 
Pfd. Mk. 154, fein hochbunt 130 Pfd. Mk. 157. 

Roggen inländiſcher zu unveränderten Preiſen ge⸗ 


handelt. Bezahlt iſt für inländiſchen 127 Pfd. Mt. 118 


Gerſte wenig gehandelt. Bezahlt iſt inländiſche 
Heine hell 108 Pfd. Mk. 106, große 106/7 Pfd. Mk. 102. 

Hafer inländiſcher Mk. 108 bezahlt. 

Erb ſen inländiſche Mittel- Mk. 115 gehandelt. 

Rohzucker. 2000 Zentner a Mk. 10,90 u. 2000 
Eir. Nachprodukt a Mk. 8.50 tranfito gehandelt. 

Depeſchen: London 10/1. Weizen feſt. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


sl-,,,. |8erom.]. Wind⸗ Bolten dem er⸗ 
8 Stundeſ m. m. beg. k. Starke Jbildung kungen 


T 
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Waſſerſtand am 12. Jan. Nachm. 8: Uhr 0 38 Mett. 
Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 

Warſchau, 12. Januar. Vorm. 
In Zawichoſt maſſenhafter Eisgang. 
Waſſerſtand 179 Meter. 

Warſchau 12. Januar. Nachm. 
In Zawichoſt iſt das Waſſer Nachts 
ee Meter geftiegen, ſteigt nicht 
weiter. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl 
geld⸗Erhebun! hierſelbſt für das Etats jahr 
— 1. April 1887/88 — haben wir einen 
Licitationstermin auf 


Sonnabend, den 15. Januar k. J., 
Vormittags 11 uhr, N 

im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im 
Rathhauſe — 2 Treppen hoch — anberaumt, 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch ein⸗ 
geladen werden. ” 

Die Bedingungen liegen in unjerem 
Bureau I zur Einſicht aus, können auch ab- 
schriftlich gegen Erſtattung der Kopialien be- 
zogen werden 

Die Bietungskaution beträgt 450 M. 

Thorn, den 20. Dezember 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Abfuhr der menſchlichen Auswurf⸗ 
Kofie (Kloak) aus ſämmtlichen Wohn: 
gebäuden der inneren Stadt in Verbindung 
mit der Abfuhr des Straßenkehrichts, ſoll 
Seitens der Stadt Thorn an einen Unker⸗ 
nehmer im Wege der Submiſſion vom 1. 
Juli 1887 ab auf ſechs Jahre vergeben 
werden. 

Offerten ſind in unſerem Bureau I ver- 
ſiegelt und mit der Aufſchrift 

„Submiſſion auf Abfuhr der Aus⸗ 

wurfſtoffe und des Straßenkehrichts 

der Stadt Thorn“ 


ver ſehen 
bis zum 1. Februar 1887, 
Mittags 12 Uhr, 


einzureichen. 


Bekanntmachung. 
Bauholz- Verkauf. 


Im Ober Kruge zu Peuſau wird 
Sonnabend 


am 29. Januar 1887, 


das im Revier Guttau diesjährig einge⸗ 
ſchlagene Bauholz zum Verkauf geſtellt 
werden. 

Der Termin beginnt um 11 Uhr Vor 
mittags und wird in demſelben nur Bau⸗ 
holz verkauft. 

Thorn, den 10 Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Pferdedecken, 


beſonders gut und warm, 

mit Leinwandsfutter verſehen, 
ſchicke ich Ihnen 1 Paar mit Mk. 14, in 
reinwollener Qualität für Arbeitspferde, 
Reiſefuhrwerk ꝛc., gelbe Muſter 1 Paar Mk. 
15, gefüttert. Extra gute vor der Bruſt zu⸗ 
zuſchnallen mit Futter Paar Mk. 20. 


Hugo Herrmann, 
Decken Fabrik Stettin. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden verpflichteten Militärpflicktigen, welche 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten heimathsberechtigt, auch diejenigen Fremde welche 
ſich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1867 geboren find, ſowie diejeni zen, welche 
älter ſind, aber noch keine endgiltige Entſcheidung über ihre Militärverhältniſſe erhalten 
haben, werden hiermit aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis 1. Februar d. J. 


unter Vorzeigung ihres Geburts- reſp. ſchon erhaltenen Looſungs⸗ und Geſtellungsſcheins 
in unſerem Einquartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. Januar des Kalenderjahres, in welchem der 
Wehrpflichtige das zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, bis über die 
Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen endgültig entſchieden iſt. Die endgültigen Entſcheidungen 
beſtehen in der Ausſchließung vom Dienfte im Heere oder in der Marine, Ueberweiſung 
zur Ecſatzreſerve oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder Marine⸗Theil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes, an 
melchem der Mi itärpflichtige feinen dauernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. Hat er 
keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß er ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes, 
d. h. desjenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner 
Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer innerhalb 
des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in dem⸗ 
Ienigen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatien, 
melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, fofern die 
Anmeldung nicht am Geburtsort ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige an dem Orte ihres 
dauernden Aufenthalts bezw. Wohnſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Hand⸗ 
lungsdiener, auf See befindliche Seeleute) ſo haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ 
oder Fabritherrn die Verpflichtung, fie zur Stammrolle anzumelden. Die Anmeldung zur 
Stammrolle iſt in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Militärpflichtigen ſo 
lange alljährlich zu wiederholen bis eine endgiltige Entſcheidung über die Dienſtpflicht 
durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle 
ft der im erſten Militärpflichtjahre erhaltene Looſungsſchein vorzulegen. 

Außerdem ſind etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, Ge⸗ 
werbes, des Standes ꝛc) dabei anzuzeigen. Von der Wiederholung der Anmeldung zur 
Stammrolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, welche für einen beſtimmten 
Zeitraum von der Erſatzbehörde ausdrücklich hiervon entbunden, oder über das Jahr 1887 
hinaus zurückgeſtellt worden ſind. Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stamm⸗ 


Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 


F 
erſcheinen Ueberſetzungen in zwölf frem⸗ 
den Sprachen. 

Die Modenwelt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 

r. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 


„Die Bedingungen find täglich in unserem] tolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wo niit und Handarbeiten, enthaltend 
8 en ee! auch en . Gr. nach einem anderen Aushebungs- Bezirk oder Muſterungs-⸗Bezirk verlegen, haben dieſes N das 


behufs Berichtigung der Stammrolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Pecſon, 
welche fie in die Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach Ankunft an dem neuen 
Orte derjenigen, welche daſelbſt die Stammrolle führt, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage zu 
melden. Verſäumung der Meldefriſten entbinden nicht von der Meldepflicht. Wer die 
vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, iſt 
mit Geldftrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen zu beſtrafen. 

Thorn, deu 10. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Eisen- Construction! 
Complette Stalleinrichtungen 


für Pferde-, Rindvieh- und Schweineställe, wie für alle 
andern Gebäude, 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, 


Wellblech-Arbeiten, 


Maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc., 
I. Walzeisen-Träger, Eisenbahnschienen, Bau-, 
Maschinen- & Stahlguss 


liefern in beſter Qualität. 
Zeichnungen, statische Berechnungen & Anschläge gratis! 


DEE Gifenhüttenwert Tſchirndorf BE 


Nieder-Schlesien. 


Gebr. Glöckner. 


EF'rauen-Schönheit!! 233 : 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys de LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
j weich, weiss und zart. 

ä Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 
LOHSE's Lilienmilch-Seife, d -e re, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 
. Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma Ju 


‚&USTAV LOHSE, 46 lager Strasse BERLIN 


Fabrik feiner Parfumarien und Toilette-Seifen. 9 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


BARRIERE LTE RER rke besr desk. wehe SRLRSTEEEER Bann 
175. Kgl. Preuss. Klassen-Lotterie 
Haupt- und 1 REN 21. Januar bis 7. Februar 1887. 
rster 
Haupttreffer 600,000 Mark, 
65,000 Gewinne mit 22,157,180 Mark. 
Ganze Loose 200 Mk., Halbe 100 Mk., Viertel 50 Mk., Achtel 25 Mk., 
Antheile ½ 40 Mk., ½ 20 Mk. % 10 Mk,, ½ 5½ Mk., mit amtl. 
Listen franco. Kölner, Ulmer, Marienb. Loose 3 Hk., ½ L. 
1,70 7 7 10 eg Porto u, Liste 80 e 7 70 
anf» und Lotterie⸗ 1 riedrich⸗Straße 79, 
A. Fuhse, Geſchäft, Berlin W., im Faberhau e. 
Telegramm-Adreſſe: Fuhsebank Berlin, Reichsbank ⸗Girp⸗Conto. 


ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

ädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

wäſche für 2 und die 

Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens- 

ren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗-Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer - Str. 


Eine Bäckerei 


nebſt Laden und Wohnung, iſt vom 1. Juli 
1887 zu vermiethen. 


H. Heimann, 


Kulm, am Markt. 


Wer an Huſten, 


Heiſerteit, Reiz im Kehltopf u. ſonſti 
gen Hals- Affektionen leidet, ſür den find 
die echten in ganz Deutſchland ſo überaus 
hoch geſchätzten 


Spitzwegerich; Bonbons 


fordern gegen Zahlung der Kopialien Ab⸗ 
ſchrift derſelben überſandt. 

Die Abfuhr der Auswurfſtoffe ſoll mit 
der Abfuhr des Straßenkehrichts an einen 
und denſelben Unternehmer vergeben werden, 
um die landwirthſchaftliche Verwerthung der 
darin enthaltenen Dungſtoffe zu erleichtern. 

Thorn, den 23. Dezember 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Dungabfuhr von dem ſtädtiſchen 
Schlachthofe ſowie von dem Vieh⸗ und 
Pferdemarkt auf der Jacobs Vorſtadt ſoll 
auf die Zeit vom 1. April 1887 bis dahin 
1888 — alſo ein Jahr — an den Meiſt⸗ 
bietenden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Submiſſions⸗ 
termin auf 


Donnerſtag, den 27. Jannar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem im genannten 
Bureau verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen im obigen 
Bureau zur Einſicht aus, können auch auf 
Verlangen gegen Erſtattung der Kopialien 
abſchriftlich überſandt werden. 

Thorn, den 7. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Tas von der Servis⸗ und Einguartie⸗ 
rungs⸗ Deputation revidirle Einquartierungs⸗ 
fatafter pro 1887 wird in den Tagen vom 
17. bis 30 d. Mts. er. im Einquartierungs⸗ 
Bureau in den Dienſtſtunden zur Einſicht 
ous liegen. 

Reklamationen gegen daſſelbe ſind nach 
& 10 des Regulativs vom 2. Januar 1874 
innerhalb einer Präkluſivfriſt von 3 Wochen 
nach beendigter Auslegung beim Magiſtrat 


anzubringen., 
Thorn, den 12. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege ver Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Altſtad! 
Thorn Band I Blatt 6 euf den Na- 
men des Uhrmaceris Arthur 
Willimtzig zu Thorn einge 
tragene, zu Thorn belegene Grund 
ſtück am 


10. Feb. 1887, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszim ner 
No. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1200 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Geund- 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 5 
eingeſehen merden. 

Thorn, den 25. November 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Gewerbeſchule für Mädchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Curſus für doppelte Buch⸗ 
führung uad kaufmänniſche Wiſſenſchaften 
beginnt 
Montag, d. 17. Januar cr. 

Anmeldungen nehmen entgegen 

Julius Ehrlich, 
Segler » Straße Nr. 107. 
K. Marks, 

Große Gerberſtraße Nr. 267. 


von Viet. Schmidt & Söhne, Mien, das 
beſte Hausmirtel, Nicht zu derwechſeln mit 
werthloſen Nachahmungen. Die echten 
Schmidt’schen Spitzwegerich - Bonbons find 
an hieſigem Plaß nur zu haben bei 

F. Menzel. 


Dr. Clara Kühnast, 


Amerikaniſche Zahnärztin, 
Culmer⸗Str. 319. 
Künſtliche Gebiſſe werden ſchnell 
und ſorgfältig angefertigt. 


Ein Vertreter 


für eine der bedeutendſten Hypotheken ; 
banken in Berlin wird für den Thorner 
Kreis geſucht. Offerten find sub C. M. 
96 a d. Exped. d. Bl. einzureichen, auf die 
eventuell in einigen Tagen ein mündlicher 
Beſcheid reſp. Verabredung folgen wird. 


Einen Lehrling 


©, Preiss, 
Uhrenhandlung. 

Eine 7 erhaltene und gut nähende 
Singer Maschine u 
ift für 30 Mark zu verkaufen. 
Bäckerſtr. 166, I. 


Eine junge Dame 
in der Buchführung ausgebildet, ſucht gegen 
billiges Honorar Stellung, Gefl. Off. unter 
r 
1 sense u vermiethen bei 
Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 4“ 9. 


Mein Hausflurladen AR: 


miethen M. S. Leiſer⸗ 
Große hertſchaffliche Wohnungen ſind in 
meinem neu erbauten Haufe, Culmerſtraße 

340/41, zu vermiethen. A. Hey. 
Eine Parterrewohnung für 180 M. 
v. 1. April 1887 z. v. Hundegaſſe Nr. 254. 


Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen: 


PBSIDBSCHEUK be ce 04. Al. 


12 leichte Tänze für Klavier 
von Herm. Necke, Mk. 1,50. 
für Klavier zu 4 Händ, Mk, 2,—; f. Violine 75 Pfg.; f. Klavier u. Violine Mk. 2.—; 
für Zither, bearb. von F. Gutmann Mk. 1,50. Verlag von P. J. Tonger, Köln. 


Die National : Hypotheken ⸗Credit⸗Geſellſchaft 
zu Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur 1. Stelle und auch 
hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der General⸗Agent 


Julius Reichstein, 
Poſen, Berlinerſtr. 10, I. 


Friedrich Bornemann & Sohn] Elesante Jagd- und Familien- 
Planine-Fabrik Schlitten 


Berlin, Dresdenerstr. 38 verkauft billig 
empf. kreuzsait. F ianinos in erster Qual. A. Gründer, 
zu billigsten Fabrikpr. Zusendung franco Wagenbauer. 

u. Kab. z. v. part Ger -Str. 122/23, 


ſucht 


Fracht auf mehrwöchentl. Probe, ohne An- 


zahl. v. 15 M. monatl. an. Preis verz. franco. I I möbl. 


. ˙  . 


Dienstag, 18. Januar: 


Vocalquartett 
Tschampa 


(österreichisches 


Damenquartett). 


— Numm. Billets 1,50 Mk. == 
Bequeme Plätze. 


E. F. Schwartz. 
Zu dem am 
15. cr. Abds. 8 Uhr 


im Saale des Herrn 


Kadatz - Mocker 


ſtatt findenden 


Maskenballe 


ift die Garderobe bei Herrn Holzmann, 
Gr Gerberſtr. und am Ballabend jelift von 
6 Uhr an im Balllotal zu haben. 


Das Comitee. 
Nichtmitglieder haben Zutritt. Zuſchauer 
zahlen nur 20 Pf. Entree. 


Meine „Wohnung 
befindet fi 


ſic 
Kl. Gerberſtr. Nr. 80, 1 Tr. 


E. Welke, Privatkoch. 


Der bisher von Herrn Caro be- 
wohnte 


eee 
2 faden = 
(Breite Straße 454) 


nebſt hellem geraäumigem 


Arbeitszimmer und 


wohnung,. 


iſt vom 1. April 1887 ab zu ver · 
miethen. 


A. Glückmann Kaliski. 


1 

1 herrſchaftl Wohnung, 3 Treppen, . 1 

April z. ver. Gerechteſt, 198, 1 Tr. zu erfr, 

rr. ZU erst. 

Wohnung von 3 heizb. Zim. u. Bubehöe 

zu bermiethen Gr. Gerberſtr. 277/78. 

V Gerberſtraße Nr. 81 iſt eine Parterre⸗ 

Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt. 

und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom 
1. April ab zu vermiethen. 


. ——— 
Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
im 1. Stock meines Hauſes, Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße 114, iſt zu vermiethen. 

&, Soppart, Gerechteſtr. 95, 
1 möbl. Zim u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 
Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 Porterre⸗ 
Wohnung zum 1 April zu vermiethen Zu 
erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 
ein Haus, Bromberger Vorſſadt 2. 
Linie Nr. 43, bin ich willens eigen⸗ 
händig zu verkaufen Klara Donislawska. 
1. Wohn, 2 Stub. u. helle Küche, Muse 
guß und Cloſet, 4 Tr. hoch zu vermieth. 
bei D. v. Nobielski. 
F TER en zu vermiethen de 
Kwiattewski, Gerechteſtr. 112. 
gr. u. 1 Mittelwonnung find vom 
1. April zu verm. Brückenſtr. 1 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Entree und Due 
behör, 3. Etage, vom 1 April zu verm. 
O. Szrcezypinski, Alter Marit 169, 
r e.. 
Hundegaſſe Nr. 244 find, II, Wohn. 3: verm. 
ine kleine Wohnung zu vermiethem. 
Gerechteſtraße 122/23, 
ine Vorder⸗ und eine Hinter⸗Wohnung zu 
vermiethen Weißeſtr. 71. 
Nenftadt Nr. 8 Laden und Woh. 5. I. Apri 
zu vermiethen. Waſer. 


I m, Fin m. Beier Schüllerfir. 410, part. 
Im neuen Haufe ift eine freundliche Woh⸗ 
as nung, 2 Zimmer und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Czarnecki, Jakobsſtr. Nr. 230 u. 
Möbl Zim b z. verm. Schuhmacherſtr. 496 
Sn t Nr. 175 I mittlere Woh 
nung nebſt Zubehör vom 1. April zu 
verm. Näheres bei C. Kern, Glaſermeiſter, 
Kleine Wohnungen zu verm. Terechteſtr. 107. 
ine Part.⸗Wohnung von jogl. od. 1. April 
zu vermiethen he Gaſſe 107. 


Hohe 
1 Zimmer vermiethet Lehrer Wunſch 258, 


ie von Herrn Gabali bewohnte J. Ttage 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt von fofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
©. Neuber, Baberitr. 56. 
W' ee; 77 find 3 Stuben, Küche nebſt 
Zubehör zu ‚vermiethen, 
u me 
Eine Mittel- Wohnung billig zn 
vermiethen. Culmerſtraße 342. 
ie Parterrewohn., 8 Zimmer im Ganzen 
auch getheilt zu vermiethen. Für 6 
Pferde Stallung v. Paris, Bromb. Vorſt. 
eller, geeignet als Werlftatt, ift zu 
vermiethen bei D. v. Nobielski. 


Brückenſtr. 1 
iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
I. April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Trp. 
veitenftr, 448, ſſt die I. und 3. Etage 
zu vermiethen. Th. Ruckardt. 
1 oder 2 möbl. Zimmer 
zu verm. Bel⸗Etage. 
Bäckerſtraße 259. 


Für die Redaction verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


